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Das Fahrtechnikzentrum. Dessen Chef Hannes Sappl sagt: "Wir haben unterschrieben, was von Anfang an mit dem Bürgermeister ausgemacht war." Foto Dähling 

Gemeinderatssitzung erklärte 
Bürgermeister Alois Aschber­ 
ger, dass die unbefristetete 
Fassung "sittenwidrig" gewe­ 
sen sei. Doch wie gesagt, drei 
Jahre nach dem Gemeinde­ 
ratsbeschluss war auch die 
zweite Fassung über 25 Jahre 
nicht unterschrieben. Drei Ta­ 
ge nach der Überprüfungsaus­ 
schusssitzung gab es dann am 
5. März eine Unterschrift der 
Käuferseite. Allerdings unter 
einen neuerlich geänderten 
Vertrag. Denn nun werden die 

18.000 Euro nur noch vom 10. 
bis zum 15. Jahr gezahlt. Also. 
nochmals um zehn Jahre we­ 
niger. 
Dementsprechend brodelte 

es bereits bei der Gemeinde­ 
ratssitzurig im Mai und erst 
recht beijenervergangene Wo­ 
che. Da brauchte der Bürger­ 
meister nämlich den Sanktus 
von den Mandataren zur un­ 
terschriebenen Letztfassung. 
Die erhielt er nur ganz knapp: 
8 Iastimmen, 5 Neinstimmen 
und zwei Enthaltungen. 

nichtmehr. Das konnten sie, 
weil der Kaufvertrag ja schon 
unterschrieben war. Dass 
Kaufvertrag und Zusatzver­ 
einbarung leider nicht gleich­ 
zeitig unterschrieben wurden, 
nehme ich auf meine Kappe." 
Ihm sei es um die Finanzie­ 
rungssicherheit für das Dorf­ 
zentrum gegangen. Denn der 
Grundverkauf sicherte einen 
Teil dieser Finanzierung ab. 
Sowohl Hubert Klammer 

(FPÖ) als auch Patrizia Verra 
und Michael Rott (WFW) kri- 

Vertragsunterschnift fehlte jahrelang 
Der Vertrag über Kommunalsteuerzahlungen für das Fahrsicherheitszentrum in Wiesing war drei Jahre lang 
nicht unterschrieben worden. Der Gemeinderat wus das nicht. Unterzeichnet wurde nun ein anderer Deal. 

. Von Angelaj)ähling 

Wiesing - Es war eine böse 
Überraschung für die Mit­ 
glieder des Überprüfungsaus­ 
schusses bei ihrer Sitzung am 
2. März. Da kamen die Man­ 
datare nämlich drauf, dass ein 
Vertrag, den der Gemeinderat 
in seiner öffentlichen Sitzung 
am 1. März 2017 beschlossen 
hat, nie Gültigkeit erlangte. 
Und dass ohne Kenntnis des 
Gemeinderats eine abgeän­ 
derte Variante aufgesetzt wur­ 
de, die aber nur seitens der 
Gemeinde unterschrieben 
wurde. Die Unterschrift der 
Käuferseite aber fehlte .. 
Konkret geht es um das 

Fahrsichheitszentrum im 
neuen Wiesinger Gewerbe­ 
gebiet Larchwald. Zum Kauf­ 
vertrag mit der Fahrschule 
Sappl und der Fahrschule 
Zebra über 12.,300 m- Grund 
zum Preis von 160€/m2 gibt 
es eine Zusatzvereinbarung 
über die Kommunalsteuer­ 
zahlung. Von acht und später 
15 Mitarbeitern war bei den 
Kaufverhandlungen die. Rede. 
Um sicherzustellen, dass ein 
gewisser Betrag unabhängig 
von der Beschäftigtenzahl an 
die Gemeinde gezahlt wird, 
beschlossen die Gemeinderä­ 
te am 1. März 2017 Folgendes: 
Die ersten fünf Jahre sollen 
10.000 Euro Kommunalsteuer 
gezahlt werden, im 6. bis 10. 
Jahr 14.000 Euro, ab dem 10. 
Jahr unbefristet 18.000 Euro. 
In jenem Vertrag, der da­ 

nach aufgesetzt und von der 
Gemeindeführung unterzeich - 
net wurde, war indes von einer 
befristeten Zahlung der 18.000 
Euro die Rede. Nämlich bis 
zum 25. Jahr. In der jüngsten 

Laut BM Aschberger habe 
die Gemeinde keinen Cent ver­ 
loren, enn die ersten 10.000. 
Euro Kommunalsteuer seien 
im Frühjahr ja bereits gezahlt 
worden. "Und wie sich in 15 
Jahren die Kommunalsteuer 
entwickelt, weiß keiner." Der 
Dorfchef meinte, ihm wäre 
eine ewige Zahlung auch am 
liebsten, das sei aber sitten­ 
widrig. "Und auch die 25 Jah­ 
re wären mir lieber. Aber das 
sind vife Geschäftsleute, sie 
haben gepokert bis zum Geht- 

tisierten die Vorgangsweise 
und dass der Vertrag offenbar 
drei Jahre liegen geblieben ist. 

. Laut Aschberger wurde in den 
drei Jahren immer wieder ver­ 
handelt. Klammer kritisierte 
auch, dass die Gemeinde und 
nicht der Käufer die Aushub­ 
kosten von 80.000 Euro beim 
Fahrsicherheitszentrum zu 
tragen hatte. "Wir hatten uns 
halt Schotter erhofft, aber lei­ 
der mussten wir das Mate­ 
rial wegführen", antwortete 
BM Aschberger. Verra warf 
ein, dass der Käufer ohnehin 
schon um zehn Euro pro Qua­ 
dratmeter weniger als andere 
beim Grundkauf gezahlt habe. 
Und dafür, dass man sich "le­ 
gen lasse", indem man sitten­ 
widrige Verträge erstellen las­ 
se, zeigte sie kein Verständnis. 
Alexandra Zingerle von der 
Bürgermeisterliste merkte an, 
dass der Überprüfungsaus­ 
schuss den 25-Jahres-Vertrag 
am 2. März erstmals gesehen 
habe und er in nur drei Tagen 
auf 15 Jahre geändert wurde. 
Und was sagt die Käufer­ 

seite? Hannes Sappl von der 
Fahrschule Sappl stellt die 
Sache anders dar als der Ge­ 
meindechef: "Wir haben die 
Variante unterschrieben, die 
wir von Anfang an mit dem 
Bürgermeister vereinbart hat­ 
ten. Uns wurden nach dieser 
Abmachung zwei andere Va­ 
rianten vorgelegt: eine unbe­ 
fristete, die sittenwidrig war, 
und eine auf 25 Jahre. Woher 
die kamen, wissen wir nicht. 
Wir haben immer nur mit dem 
Bürgermeister verhandelt und 
sind davon ausgegangen, dass' 
alles abgeklärt war. Mit uns 
macht man was aus und dabei 
bleiben wir dann auch." 


